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chawıu entstanden, 1St 1mM Miärz 1989 Zu ersten Mal 1in Breslau, 1m Wınter
990/91 annn iın Maınz, Wiesbaden un: Stuttgart MmMIıt Beitügung eıner
deutschen Übersetzung und eınes Katalogs gezeıgt worden.

Sıe macht ın übersichtlicher, einprägsamer Weıse die Bedeutung klar, die
die Breslauer Juden iın vielen Bereichen für Breslau, für Schlesien un Z}

Teıil weıt darüber hınaus ausstrahlend gehabt haben Miıt mehr als
JA OO Mitgliıedern War Breslau Ende der Weıiımarer Republıik die dritt-
gröfßte jüdısche Gemeinde ach Berlin un: Frankfurt/Maın im Deutschen
Reich

Von besonderer Bedeutung W ar das Jüdisch-Theologische Semıinar, das
18554 in Breslau gegründet wurde und bıs 18/0 die einzıge Rabbinerschule
Deutschlands WAarlr. Unter seınen Studenten befanden sıch auch besonders
viele Polen Von den herausragenden Persönlichkeiten, die 4Uus dieser
Gemeinde hervorgegangen sınd, sollen Jjer 1Ur die Nobelpreisträger Frıtz
Haber un: Max orn sSOWl1e die spatere Nonne Edith Stein geNaANNL werden.

Der Antısemitismus der Nationalsozialısten, die SOgCENANNLE Kristall-
nacht un: schliefßlich der Holocaust haben diese Welt un! ıhre Menschen
vernichtet. Die wenıgen, die überlebt hatten oder ach Breslau zurückge-
kehrt WAarcen, wurden VO  w} den polnıschen Behörden ausgewılesen.

Es 1Sst wünschen, da{ß diese Art der polnısch-deutschen Zusammenar-
beıt auf dem Gebiet der Geschichte Schlesiens fortgesetzt wird.

Christian-Erdmann Schott

Dieter LIEBIG, Chronik der Kirchengemeinde Deutsch-Ossıg. O, und O: ]
|Görlitz 575

»DDu stellst meıne Füße auf weıten Raum Ps:31;9): Dıie Chronık eıner
Kırchengemeinde erzählt VO all und jedem. Was s1e VO eıner Chronologie
unterscheıdet, 1St der Sıtz der Unruhe. Dıie Unruhe 1mM Getriebe der eıt 1sSt
die Hoffnung. Eın Antrıeb hın Z Menschen durch den eınen Menschen
Jesus Christus«. So schreibt der Vertasser 1m Vorwort als der letzte Pfarrer
seıiner der Neiße östlıch VO Görlıitz gelegenen Gemeinde, die durch den
Braunkohleabbau ZAX Untergang verurteılt iSt; angesichts der Zerstörung
des Dortes und der unmıiıttelbar bevorstehenden Umsıiedlung seıner Bewoh-
Her un! gibt ıhnen mıt der Geschichte ihrer Kırche, diesem »Denkmal der
Güte Gottes« in der Vergangenheıit, zugleich die Gewißheit Seiner 1-

delbaren Treue mıt auf den Weg in eıne außerlich ungewı1sse Zukunft. Der
Autor hat ıne Fülle VO  a} Materıal, Quellen und Lıteratur, verarbeıtet, oft
aßt Urkunden als Zeitdokumente selber sprechen und erweıst sıch ber
den begrenzten örtlıchen Horıizont hınaus als SCHNAUCI Kenner der oberlau-
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sıtzer Geschichte. Beıide, Landes- un: Ortsgeschichte, sınd in seıner Dar-
stellung auf einander bezogen und spiegeln sıch wechselseıitıg wiıder.

Es annn vermutet werden, da{fß die Anfänge VO  ; Ossegk als »Schwarz-
pappel« oder »Verhau« gedeutet bıs 1Ns 11. Jahrhundert zurückgehen als eın
ZUr Verteidigung dienender Ort Sumpfgebiet der Neiße angelegt, mıiıt
eıner spater errichteten Wehrmauer und eiınem Turm, der in die mıittelalterli-
che Kırche eingebaut wurde, die anfänglich NUur eine Kapelle WAal, aber bereıts
1335 mıiıt ıhrem Pfarrer Johannes Schreiber als Pfarrkirche nachgewiesen 1st
un! 1346 der Meiılener Bistumsmatrikel ZU erzpriesterlichen Stuhl
Görlıitz gehörıg erwähnt wırd Die Namen einıger vorreformatorischer Pfar-
rer sınd bekannt, spaten Miıttelalter CS Coelestinermönche des
Klosters Oybin Die »Morgenröthe der Reformation« 1St früh ber Deutsch-
Ossıg aufgegangen; ob allerdings der 1530 dem Coelestinerpater verweıgerte
Unterhalt eın Beweıs dafür 1St, da{fß die Parochianen »nach der lauteren Milch
des Evangeliums begierig WarenN«, kann bezweıtelt werden, da auch der als
erster evangelischer Pfarrer se1mit 1552 (vielleicht schon 1545—47) nachgewie-
SCI1IC Alex1ius low sıch beschweren mulfßßte, da{fß ıhm Dezem un: Wiedmut
Abbruch geschehe, ıhm die Kirchkinder also ebenfalls Teıle der Ptarreiein-
künfte vorenthielten. Dıie Abhängigkeit gerade auch VO ıhren Lehnsherren
un Patronen haben die Pfarrer Jahrhunderte lang oft bıtter spuren
bekommen. Hıer machen die Herrschaften VO  en) Deutsch-Ossıg eıne rühmli-
che Ausnahme, ıhre Namen führt der Vertasser seıt dem 14. Jahrhundert WI1E
auch ach der erfolgten Güterteilung 1m 16. Jahrhundert die der drei anderen
(suter mıt allen NUur möglıchen SCHAUCH Personalangaben. Unter ıhnen
sınd namhafte Persönlichkeiten, die w1e Davıd Tuchscherer Bürgermeıister
VO  a) Görlitz WAarcn, dem der dortige Oberpfarrer eorg Rıchter, der
bekannte Gegner Jakob Böhmess, 1624 auf dem Deutsch-Ossıger Kirchhofe
die Leichenpredigt hielt, AUS der eın längerer Auszug mitgeteılt wird Eınıige
Grundbesitzer sınd geadelt worden, W1€e die Söhne un! Nachkommen des
Bürgermeıisters und Mathematikers M. Bartholomäus Scultetus als Scholtze
VO  e Schollenstern, VO  a denen Nathanael WwW1e auch die Besıtzer der anderen
Güter mıt den Dortbewohnern die Schrecken des 30jährıgen Krıeges mıt
Plünderungen un! est erleiden mußten.

Nachdem der Vertasser die alte Kırche mıt ıhren 1460 SCHOSSCHCH Tel
Glocken und dem Kirchhof beschrieben hat, berichtet CT sehr eingehend
ber den Kiırchenneubau VO 1715 bıs 1L Er o1bt wörtlich die für die
Einweihung der Kırche ZUT heiligen Dreıifaltigkeit 17. Junı 1718
gedruckte Ordnung miıt allen damals SESUNSCHNCH Liedern un: den
musızıerten Texten wieder, 1Ur die dabei gehaltene Predigt ber

Könige 3,63 (Weıhe des salomoniıischen Tempels) 1St nıcht mehr vorhan-
den Häufiger als MIt ıhrem Weihenamen wiırd die Kırche » DDas Denkmal
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der (sute (sottes« ZCENANNT, un: eın zeitgenössıischer Bericht Sagt, da{fß
»dieses nunmehr völlıg ausgebaute G Ottes-Haus weıt und breit in solchen
Dorff£fschatfftten aum eınes selınes gleichen finden« werde. Hiıerher paßt
schön das wörtlich angeführte /Zıtat AUS$S dem drıitten Band des schlesischen
Kunstdenkmälerverzeichnisses VO Hans Lutsch (Breslau 1891, /51); das
VO  . dem nNneren mıiıt seıner Ausstattung, iınsbesondere den ogen

Seıten des Altars mıt kostbarem holzgeschnıtzten Prospect, dem Orgel-
gehäuse und den mehrfarbigen ornamentalen Deckenmalereıen, Sagl, da{ß
s1€e einheitlich iın tireu durchgeführten Stilformen des Rokoko durchgebildet
sınd, W1€e eın anderer dem Vertasser (Lutsch) bekannter Raum (Nıeder-)
Schlesiens VOINl erheblichem Umfange. Pfarrer un! Gemeıindekırchenrat,
Gemeıinde un: Kırchenleitung haben darum in harten Verhandlungen
die Erhaltung dieses Kleinods gekämpft, un:! die Grundlage dafür bildete
das VO  } Protfessor Dr Lemper iın Görlıitz im Oktober 1985 erstellte kunst-
geschichtliche Gutachten, das Pastor Liebig in allen FEinzelheiten wıeder-
oibt Der Gutachter hebt außer den schon VO Lutsch CnaANNILCN Einzelhei-
ten och den Kanzelaltar, den dem spaten 17. Jahrhundert 7zuzuordnenden
Beichtstuhl un: den schwebenden Taufengel besonders hervor un: Sagl VO  e

der Innenarchitektur, da{ß s$1€e unterschiedlicher Entstehungszeıten
Errichtung der Patronatsloge 7zwiıischen 1766 und 1774, Bau der Orgel mıt
dem Prospekt 1801 einheıitlichen Charakter VO  w Hochbarock un:!
Rokoko tragt, ıhr süddeutsch anmutendes Gepräge iın der Oberlausıtz keıne
Parallele findet un!: für eıne Dorftfkirche Sallz ungewöhnlıch ISE Wenn
schon nıcht durch die veränderte politische Lage, W1e hoffen SCWESCHL
ware, orftf un Kırche erhalten bleiben können, INas wenı1gstens als
geringer Irost erscheinen, daß die Kırche »UumgeSCLZL« werden, ın ıhre
Einzelteile zerlegt und 1ın dem Neubaugebiet VO Görlitz-Königshufen
wıeder aufgebaut werden soll (Bericht darüber un anderem 1ın »Unsere
Kırche« Evangelisches Sonntagsblatt für Westfalen un: Lıppe, 42. Jahrgang
1987, Nr 21 VO Maı mıt Z7wel Abbildungen der Kırche).

Von dem genialen Baumeıster der Kirche, Caspar Gottlob Rodewitz
(1679-1721), bietet der Vertasser eın ausführliches Lebensbild un!
die VO  aD} ıhm als Bildhauer geschaffenen Kunstwerke der Steinplastık VOT

allem in Görlıitz. Aus den Kirchenrechnungen werden die Rodewitz für
seıne Arbeiten 1n Deutsch-Ossıg getätigten Zahlungen angegeben.

In das 19. Jahrhundert führt das Tagebuch A4AUS der eıt der Befreiungs-
kriege muiıt den Berichten ber die Ereijgnisse VO  a 18512 bıs 1815, den Truppen-
durchzügen, Einquartierungen, Plünderungen, Kontributionslieterungen
ach Görlıtz, VO Bränden un! Verwustungen der benachbarten Dörter
18. Januar 1816 wurde das Friedenstest gefeıert. Der Patron un Besıtzer des
Gutes Mittel-Deutsch-Ossıg 1, arl Gottlob Semmer, 1st der Vertasser dieser
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wertvollen Kriegschronik; der Grabstein für den 18372 Verstorbenen War

och auf dem alten Kırchhof erhalten. Sehr wichtig sınd die erwähnten un!
och vorhandenen alten Grabsteine mıt ıhren Inschrıiften; der älteste für
Peter Rücker, der 1588 das Miıttelgut erworben hatte und 1625 starb, 1St stark
verwittert; neben re1ı Epitaphien für Patrone des 18. Jahrhunderts werden
dıe Inschriften der Z7Wel Pastoren gewıdmeten Grabdenkmäler mitgeteılt:
Von aspar Xner die für seine 1699 verstorbene Tau Elisabeth Günther
(geb 1631 Greıiffenberg) un: P. Gotthuld errmann, ges 1836
wurde eın Friedhof in Rıchtung Klein-Neundort angelegt.

Bereıts 1850 hatte der Abbau auf Braunkohle 1m oberlausıtzer Revıer
begonnen, mıt Begınn des 20. Jahrhunderts wurde das Görlitz-Ostritzer
Becken systematisch erbohrt VO der Grube »Hoffnung (sottes« Berzdorf
bıs Deutsch-Ossıg, doch erwıes sıch damals das Deutsch-Ossıiger Feld als
nıcht abbauwürdiges Vorkommen, W as sıch aber be1 Eröffnung eınes
Tagebaues Üındern konnte. Der gesteigerte Energiebedartf führte Ende der
19/0er Jahre dem Ministerratsbeschlufß des Restabbaus aller Kohlevor-
kommen. Damıt W ar das Ende VO  e) Deutsch-Ossıg eingeleıtet. Der Vertas-
SCI; se1mit 19/7/ Vikar un seıt 1980 Pfarrer der Gemeıinde, berichtet bewegend
VO  a} den Ereignissen der schweren Monate se1it Junı 1986 und der schwarzen
Woche Oktober 198/, sıch 1ın den Verhandlungen abzeichnete, da{ß die
Kirchengemeinde Deutsch-Ossıg ersatzlos un! hne Wahrung ıhrer Identi-
tat aufgelöst werden würde: »Da wurde Vertrauen ZUT Kirche zerbrochen«.
In einer 72. Maı 198% verlesenen Gedenkschrift richtet seıne
Gemeinde auftf un! ermutıigt S1€, den »Weg 1Ns Freije« gehen: >Unter
1nweIls darauf, da{fß Jesus, der Herr, draußen VOTL dem Tor der Stadt
Jerusalem gelitten habe, mahnt 1im 13. Kapıtel der Hebräerbrieft dıe
Gemeinde ZU Hinausgehen: » Denn WIr haben Jer keıne bleibende Stadt,;
sondern die zukünftige suchen WIFr. Das Wort der Heılıgen Schriuft welst die
Zukunft als für den Menschen unverfügbar aus Daher 1St c5 nıcht erlaubt,
das Ende eıner Kirchengemeinde für alle Zeıten festzulegen der den
zukünftigen Bestand behaupten212  BUCHBESPRECHUNGEN  wertvollen Kriegschronik; der Grabstein für den 1832 Verstorbenen war  noch auf dem alten Kirchhof erhalten. Sehr wichtig sind die erwähnten und  noch vorhandenen alten Grabsteine mit ihren Inschriften; der älteste für  Peter Rücker, der 1588 das Mittelgut erworben hatte und 1625 starb, ist stark  verwittert; neben drei Epitaphien für Patrone des 18. Jahrhunderts werden  die Inschriften der zwei Pastoren gewidmeten Grabdenkmäler mitgeteilt:  Von P. Caspar Exner die für seine 1699 verstorbene Frau Elisabeth Günther  (geb. 1631 in Greiffenberg) und P.Gotthuld Herrmann, gest.1732. 1836  wurde ein neuer Friedhof in Richtung Klein-Neundorf angelegt.  Bereits 1850 hatte der Abbau auf Braunkohle im oberlausitzer Revier  begonnen, mit Beginn des 20. Jahrhunderts wurde das Görlitz-Ostritzer  Becken systematisch erbohrt von der Grube »Hoffnung Gottes« Berzdorf  bis Deutsch-Ossig, doch erwies sich damals das Deutsch-Ossiger Feld als  nicht abbauwürdiges Vorkommen, was sich aber bei Eröffnung eines  Tagebaues ändern konnte. Der gesteigerte Energiebedarf führte Ende der  1970er Jahre zu dem Ministerratsbeschluß des Restabbaus aller Kohlevor-  kommen. Damit war das Ende von Deutsch-Ossig eingeleitet. Der Verfas-  ser, seit 1977 Vikar und seit 1980 Pfarrer der Gemeinde, berichtet bewegend  von den Ereignissen der schweren Monate seit Juni 1986 und der schwarzen  Woche Oktober 1987, wo sich in den Verhandlungen abzeichnete, daß die  Kirchengemeinde Deutsch-Ossig ersatzlos und ohne Wahrung ihrer Identi-  tät aufgelöst werden würde: »Da wurde Vertrauen zur Kirche zerbrochen«.  In einer am 22.Mai 1988 verlesenen Gedenkschrift richtet er seine  Gemeinde auf und ermutigt sie, den »Weg ins Freie« zu gehen: »Unter  Hinweis darauf, daß Jesus, der Herr, draußen vor dem Tor der Stadt  Jerusalem gelitten habe, mahnt im 13.Kapitel der Hebräerbrief die  Gemeinde zum Hinausgehen: »Denn wir haben hier keine bleibende Stadt,  sondern die zukünftige suchen wir. Das Wort der Heiligen Schrift weist die  Zukunft als für den Menschen unverfügbar aus. Daher ist es nicht erlaubt,  das Ende einer Kirchengemeinde für alle Zeiten festzulegen oder den  zukünftigen Bestand zu behaupten ... Wenn die Christen unserer Kirchen-  gemeinde auf die Rekultivierung der Landschaft in Jahrzehnten setzen, so  ist das ein Offenhalten der Geschichte im Glauben und ein Hoffnungbe-  wahren für die Schöpfung. Als sichtbares Zeichen dieser Glaubenshoffnung  soll die Umsetzung unserer Kirche zur Heiligen Dreifaltigkeit nach  Königshufen verstanden werden ...«  Die bei der Entwidmung des Friedhofes am 11.Mai 1986 über den  90. Psalm gehaltene Predigt kann nur als meisterhaft in ihrer auf den Casus  angewendeten Auslegung bezeichnet werden: Angesichts von Tod und  Vergänglichkeit und der bitteren Erkenntnis, daß »selbst Tote ein unruhiges  Leben führen, unsere Tage zählen und in der Einsicht des ZusammenhangsWenn die Chrısten SC GT: Kırchen-
gemeinde auf die Rekultivierung der Landschaft iın Jahrzehnten SGUZEIL;
1st das eın Oftenhalten der Geschichte 1mM Glauben un: eın Hoffnungbe-
wahren für die Schöpfung. Als sichtbares Zeichen dieser Glaubenshoffnung
soll die Umsetzung unserer Kırche ZUTC Heılıgen Dreıitaltigkeit ach
Könıigshuften verstanden werden

Die be1i der Entwıdmung des Friedhofes 11. Maı 1986 ber den
90 Psalm gehaltene Predigt annn 11UT als meıisterhaft 1ın ıhrer auf den (asus
angewendeten Auslegung bezeichnet werden: Angesichts VO  3 Tod und
Vergänglichkeıit un: der bitteren Erkenntnis, da{f »selbst Tote eın unruhiges
Leben führen, unsere Tage zählen un!: in der Einsicht des Zusammenhangs
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VO  a} Tod un: Leben eın welses Herz gewınnen, heißit, das Leben gewıinnen.
Und dieses verläuft nıcht VO  e} der Wıege bis ZUur Bahre, 1st eın Wandern
Vvon einem Friedhof auf den anderen. Es 1sSt Durchdringen VO Tod ZU

Leben, Heimkehr Gott Be1 seınem Namen gerufen werden durch die
Stimme Christı, das 1St Auferstehung«.

Ebenso ergreitend W1€e diese Textauslegung sınd die Bıbel- und Gebets-
bei der Entwıdmung der Kırche 1m Abschiedsgottesdienst Pfing-

sten 22. Maı 1988 mıt der Erinnerung die bei der Eınweihung der
Kırche 1/158 gesprochenen Worte » Wır bitten iıch egne U unNnseren

Ausgang AaUuS dieser Kırche, begleite unseren Auszug, l1a{fß unls einmal wıeder-
tinden, W as WIr 1er verlieren. Du ast dem tlüchtigen (Gast bei Dır eıne
Heımat gegeben. Amen«.

Am 31 August 1988 endet die Kırchengemeinde Deutsch-Ossig.
Pastor Dieter Liebig steht als etzter 1mM Verzeichnis der Pfarrer se1ıt der

Reformation, und dieser ser1es seiıner Chronik sollen abschlie-
Bend och einıge Bemerkungen gemacht werden.

Wenn der Vertasser 5.8) schreibt, da{ß dem Eersten bekannten Pastor
Alexius low »auf jeden Fall« 1559 Nıcolaus Blum gefolgt se1 (nach dem
aıltesten Verzeichnis VO  an Dietmann in der Nachlese Oberlausitzischer
Nachrichten, Zıttau 176/, 1379 1Sst das keineswegs sıcher, da Zobel
(Predigergeschichte VO Görlıitz L, 1939; 39) ıh erst ach Nıcolaus Thiıem
(1562) und Johannes Popiulıus (1566) ab 1570 ansetZt, allerdings mIıt rage-
zeichen hınter dieser Jahreszahl, ebenso fraglich 1st die Ort angegebene
Amtsdauer bıs 1583 und unzutreffend die Behauptung, da CI 586 sıcher
bezeugt se1 als Pftarrer VO  $ Glaubitz be1i Großenhain, OVO das Sächsische
Pfarrerbuch VO R. Grünberg (L, 1939/40, S2414 und E, 1, 5. 63) nıchts
weıfß. Dıie Problematik diesen Nıcolaus Blum ann 1er nıcht
aufgezeigt und schon Sar nıcht lösen versucht werden, unverständlich
1ISt, W1e€e überhaupt un: dazu Muit unterschiedlichen Jahreszahlen ın den
Deutsch-Ossiger Pfarrerkatalog geraten konnte. Obwohl in Wıttenberg
1540 geboren, kommt CT weder iın der dortigen Universitätsmatrıikel och
1m Ordiniertenbuch VOI, unzutreffend 1St auch die Behauptung (Ehrhardt,
Presbyterologie 1L, 1782; 6. 59 un! Grünberg 1L, 1} 5. 63), CT se1 1568 bıs
1591 Dıakonus ın Wıttenberg SCWESCH un: als orthodoxer Lutheraner Ort
durch die Kryptocalvinisten vertrieben worden (wıe zuletzt auch Karzel,
Dıi1e Retormation in Oberschlesien, 1979 S, 85 behauptet); Dietmann
(Chursächsische Priesterschaft I 15 1753, weıß davon nıchts un:! die
Bıographie sämtlıcher Pastoren un Prediger der Stadt- und Pfarrkirche

Wıttenberg (von Joh Christoph Erdmann), 1801, erwähnt ıhn keiner
Stelle. Festzustehen scheint allein seıne Berufung VO der Schlofßprediger-
stelle iın Cosel (3 $ ZU Hofprediger un: Superintendenten ın Brıeg,



DA UCHBES  HUNGEN

CT Überschreitung seıner Amtsbefugnisse un: unbesonnener Reden
VO  5 der Kanzel durch den Herzog Joachım Friedrich entlassen wurde. Seıt
1598 WAar CT Pfarrer in Dohna Kr Pırna un starb 9._Februar 1613 Da
die ersten Jahrzehnte seınes Lebenslauts 1im Dunkeln lıegen, könnte GTr

1570 ach Deutsch-Ossıg gekommen se1ın, auf keinen Fall annn dıe Zahl
1559 stımmen, CS se1 denn, INa  a hält die Annahme eiınes anderen Mannes
miıt gleichem Namen für möglıch, doch dafür tehlt jeder Beweıs.

10 Johannes Popilıus bis 1581, VO  — da bıs 1603 in Ober-Seifersdorf
bei Zattau; DESL 160/. Zu Johannes Hachelberg 1581—91 Erich Went-
scher, Die Görlitzer Hachelberg, in Archiv für Sippenforschung 19536,
209214 MmMIt Stammtatel. 115 Davıd Cunrad, DEST 4_ Februar
1595 Paul Popilıus tolgte ıhm 1595 und W ar vermutlıch der Bruder VO

Joh. P Er 1St bereıits 1m Dezember 1601 gestorben, 12 iın Görlıitz
ausgeläutet. Franzıscus ange amtıerte 1Ur eın Jahr; 1602 bıs seiıner
schon 1603 erfolgten Entlassung. Von einer Amtsenthebung des Görlitzer
Primarıus Martın Moller, W1€e der Vertasser behauptet, annn keıine ede
se1n. Er wurde ZW ar VO der lutherischen Orthodoxıe verdächtigt un!
literarısch angegriffen, blieb aber bıs seınem Tode 1606 dem
Schutz des Rates 1m Amt Matthıias Schmied 1st aus der Pfarrerreihe
streichen. Der Leschwitzer Pastor Johannes Schmied hatte 1Ur den einen
Sohn, Valentıin, der Pfarrer wurde (E. Wentscher, Joh Schmied, eın ober-
lausıtzer Landpfarrer 1mM 16. Jahrhundert, 1n ; Archıv für Sippenforschung
1928, 4—-1

16 SE George Klofß, Closius, W ar der Sohn des Pfarrers Johann
K., 1580—86 in Ober-Bielau, 1590 in Görlitz geboren, der Vater ach
Amtsniederlegung als Prıyvatmann und Schulhalter lebte Fhe CI ach
Deutsch-Ossıg am, WAar SI se1ıt 1616 Rektor in Priebus. D
Caspar Exner, geb 22 Julı 1627 ın Rengersdorf Queıs, bıs seiıner
Vertreibung 1654 1ın Görisseıitfen be] Löwenberg, DZESL. 14 (oder 19.) Aprıl
1702 Lebenslauf und Schritften be1 Ehrhardt, Presbyterologıe 1L, Z 1784;,

406—407/.
323 511 Gottfried Altenberger. Seın ausführlicher Lebenslauf ın

der Nachlese Oberlausıitzischer Nachrichten 176/, 116—118 LA
George Friedrich ıhm hat eıne 60jährıge >Ehe « mıt Deutsch-Ossıg VCI-

bunden. Der Vertasser teilt die BCNAUC Beschreibung der Feıier seınes
goldenen Amtsjubiläums 1817 durch Diıhms Schwiegersohn, Pfarrer DDonat
1ın Wendisch-Ossıg, Aaus dem »>Görlıitzer Anzeıger« 5.33—36) MI1It >Seıine
Predigt AT Hunderjahrfeier der Kırche gehört dem Besten seelsor-
gerlicher Wegweıisung«.

40 Nachfolger wurde 1827 seın Enkelsohn, August Friedrich Wılhelm
Donat, bereıts Nalı 1824 Dıhms Substitut. Seıine 1836 verstorbene rau
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Friederike Amalıie Thieme WAar mıt der ıhr 1mM Tode nachgefolgten Drillings-
tochter als auf dem Friedhof beigesetzt worden. MI8
Julıus Emuil Hugo Lehmann, geb 29. Junı 1839 1n Wellmitz Kr Guben, CT

ving 18582 ach Weckenstedt be] Wernigerode, ET 30. März 1905
starb. 218 Georg Friedrich Paul ıhm WAar 1856—5/ Pastor in
Kunzendorf kahlen erge Kr Löwenberg. Er starb in Görlıitz 18 März
1900 SA Altfred Zugbaum. Seine Daten beı Zobel, Predigerge-
schichte VO Görlıitz L, 1959 S5. 41

I9, 56 ber die etzten Inhaber des Pfarramts 1909 bıs 1939 Johannes
Schneıider, 0—19: Werner Kleın, 4—19 Helga aSt un! sıch selbst

berichtet der Vertasser eingehend, die Namen der Mitarbeıter,
Urganıst un Kırchendienerin, auch der Kırchenältesten, die 1n den schwe-
ICH Jahren der Auflösung der Kırchengemeinde die ast der Verantwortung
miıtgetragen haben Zum Ausklang, ANSTAaTtt eines Nachwortes, Z1Dt die
tietbewegenden Dankes- un! Gebetsworte wiıeder, mıt denen der alte
Pftarrer ıhm beı der Hundertjahrfeier der Kırche 1818 dieses Denkmal der
Guüte Gottes seıner Gemeıinde anbefahl und S$1e einmünden Aäflßst ın Mah-
Nung, Fürbitte un Lobpreis des Apostels Paulus 1m Briet die Epheser
Kap d 16—21 Dem aber, der überschwenglich tun ann ber alles, W Aas WIr
bıtten und verstehen, ach der Kraltt, die da in uns wiırket, dem se1 Ehre 1n
der Gemeıinde, die in Christo Jesu Ist, aller Zeıt, VO Ewigkeıit
Ewigkeıt. Amen.

Johannes Grünewald

Martın EvANG: Rudolf Bultmann ın seiner Frühzeit. Tübingen 1988
74),

In den etzten Jahren hat CS AaUS Anlafß des 100. Geburtstages zahlreiche
Publikationen ber Rudolf Bultmann gegeben. In diesem Zusammenhang
darf auch die vorliegende Bonner neutestamentliche Dissertation gesehen
werden, die dem akademisch-theologischen Werdegang Bultmanns VO der
eıt der Ausbildung bıs ZU Anfang seıner Lehrtätigkeit in Marburg 1921
nachgeht.

Dıie Erforschung VO  e} Leben und Werk Bultmanns stellt den Forscher VOTr
zahlreiche Probleme, da eın 'eıl des schriftlichen Nachlasses Bultmanns
bereıts seınen Lebzeiten VO  m} ıhm vernıichtet beziehungsweise Kollegen
Zur wıssenschaftlichen Auswertung übergeben wurde. Zum Glück wurde
durch die Umsıcht der Famiılie Bultmann der sıch och 1im Famıilienbesitz
befindliche Nachlafß des Marburger Neutestamentlers der Tübinger Uni-
versıtätsbibliothek anvertraut, der Ort in den Jahren 1982 ff aufgearbeitet


